
nums als Hauptaufgabe der 
gesamten Partei gestellt wird, 
so heißt das natürlich nicht, 
daß die Parteiorganisationen 
die Aufgabe'n der Staats- und 
Wirtschaftsorgane übernehmen 
sollen. Die Orientierung bei 
der Verwirklichung dieser Be­
schlüsse besteht eindeutig dar­
in, daß die Parteiorganisatio­
nen und deren Leitungen in 
erster Linie für die politisch- 
ideologische Arbeit, für die 
Erziehung und den Einsatz 
der Kader sowie für die Kon­
trolle über die Durchführung 
der Beschlüsse verantwortlich 
sind.

Bereits auf dem September­
plenum unterstrich der Erste 
Sekretär des ZK der KPdSU, 
Genosse L. I. Breshnew, die 
große Bedeutung der Arbeit 
mit den Kadern als eine der 
entscheidensten Voraussetzun­
gen für die Verwirklichung 
der gestellten Aufgaben. Um 
die Partei- und Wirtschafts­
funktionäre mit gründlichen 
ökonomischen Kenntnissen aus­
zurüsten, wurde auf Initiative 
der Partei ein breites System 
von Schulungen organisiert. 
An den Technischen Hochschu­
len werden ökonomische Fa­
kultäten eingerichtet. Es wird 
die Forderung erhoben, daß 
jeder Ingenieur, Konstrukteur, 
Abteilungsleiter, Meister, jeder 
Parteifunktionär die Ökono­
mik seines Bereiches beherr­
schen muß.

Die sowjetischen Genossen wei­
sen darauf hin, daß die Ver­
mittlung ökonomischer Kennt­
nisse allein noch nicht aus­
reicht, um die beschlossene 
Wirtschaftsreform zu verwirk­
lichen. Die Beschlüsse erfor­
dern ein völlig neues Heran­
gehen an die Kader. Die Kader 
müssen in der Lage sein, auf 
der Grundlage der im Plan 
festgelegten Richtung selbstän­
dig, in eigener Verantwortung 
Betriebe zu leiten. Die Heran­
bildung solcher Kader kann 
sich deshalb nicht ausschließ­
lich auf die Vermittlung öko­
nomischer Kenntnisse be­
schränken. Von den Kadern 
werden neben ausgezeichneten 
Fachkenntnissen Prinzipien­
festigkeit und ein hohes Ver­
antwortungsbewußtsein für die

Lösung der gestellten Auf­
gaben gefordert.

★

Mit der Erhöhung der führen­
den Rolle der Partei rücken 
in Vorbereitung des XXIII. Par­
teitages immer mehr die Fra­
gen der politisch-ideologischen 
Erziehungsarbeit in den Vor­
dergrund. Die Aufgaben, die 
auf diesem Gebiet gestellt 
werden, stehen im engsten 
Zusammenhang mit der Lö­
sung der ökonomischen Auf­
gaben,
Ausgehend von Erscheinungen 
der Unterschätzung der Theo­
rie in der politischen Arbeit 
und in der praktischen Tätig­
keit, der. Vernachlässigung der 
ideologischen Erziehungsarbeit, 
in deren Folge sich Tendenzen 
des Skeptizismus, vor allem 
unter Teilen der Jugend zeig­
ten, wurde die politisch-ideo­
logische Erziehungsarbeit ins­
besondere darauf orientiert, 
das Studium der Klassiker, 
der Geschichte der KPdSU* 
die Behandlung von welt­
anschaulichen Fragen zu ver­
stärken, die Parteipropaganda 
in stärkerem Maße als bisher 
für die Erläuterung auftreten­
der Schwierigkeiten einzuset­
zen, um die breitesten Massen 
für deren Überwindung zu 
mobilisieren. Die politische 
und ökonomische Qualifizie­
rung der neugewählten Par­
teifunktionäre, besonders in 
den Grundorganisationen, soll 
verbessert werden. Von den 
Professoren und Dozenten so­
wie vom Komsomol wird ge­
fordert, ihre politisch-ideolo­
gische Erziehungsarbeit unter 
den Studenten an den Hoch- 
und Fachschulen zu verstär­
ken. Der Komsomol stellt sich 
die Aufgabe, die Jugendlichen 
zu ideologisch überzeugten 
Menschen zu erziehen, sie phy­
sisch zu stählen und sie mit 
militärischen und technischen 
Kenntnissen auszurüsten.
Von der Partei werden alle 
Anstrengungen unternommen, 
um ein höheres Niveau in der 
politisch-ideologischen Arbeit 
zu erreichen. Diesem Ziel die­
nen auch die Diskussionen auf 
dem Gebiet der Gesellschafts­

wissenschaften, die gegenwär­
tig geführt werden. Partei­
funktionäre und Wissenschaft­
ler setzen sich mit den Aus­
wirkungen des Subjektivismus 
auseinander und fordern des­
sen Überwindung, sei es in 
der Wirtschaftswissenschaft, 
der Philosophie oder in der 
Geschichtswissenschaft.
Die Wirtschaftswissenschaftler 
diskutieren Fragen der Wir­
kungsweise und der Anwen­
dung der ökonomischen Ge­
setze des Sozialismus. Die Phi­
losophen fordern, die Wider­
sprüche in der sozialistischen 
Gesellschaft zu erforschen, die 
sich aus der Logik der auf­
wärtsstrebenden Entwicklung 
ergeben und als Triebkraft der 
gesetzmäßigen Entwicklung 
wirken. Von Historikern wird 
gefordert, daß die Geschichts­
wissenschaft wahrheitsgetreu 
schreibt und nicht von den hi­
storischen Fakten abgeht. Sie 
treten gegen den Mangel auf, 
daß in einzelnen Arbeiten die 
Rolle dieser oder jener Per­
sönlichkeit in der Geschichte 
übertrieben dargestellt wurde, 
was sich auch darin zeigte, daß 
von Historikern der falsche, 
unmarxistische Begriff „Pe­
riode des Personenkults“ ver­
breitet wurde. Der Gebrauch 
dieses Terminus, die Übertrei­
bung der Rolle einer Person 
habe zu einer Schmälerung 
der heldenhaften Anstrengun­
gen von Partei und Volk im 
Kampf für den Sozialismus ge­
führt.
An die Künstler und Litera­
turschaffenden wird die For­
derung gestellt, sich von den 
Problemen zu lösen, die in den 
ersten Jahren nach dem 
XX. Parteitag die Thematik 
bestimmten und deren Ur­
sprung 30 Jahre zurückliegt, 
und sich mehr als bisher den 
Problemen des heutigen Le­
bens zu widmen. Die Maßnah­
men der Regierung gegenüber 
einigen Schriftstellern, die in 
ihren Büchern die Politik der 
Partei und des Sowjetstaates 
in den Schmutz zogen und 
diese in kapitalistischen Län­
dern verlegten, werden von 
den sowjetischen Werktätigen 
einhellig unterstützt.
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